
schenden Getrenntheit forcilert wird, ist die Gefahr

Herman Fiolet eines ökumenischen Magismus nıcht eingebildet.
Man würde dann VO  =) einem Sakrament erwarten,
W Ads>s letztlich Auftrag der Kirchen und der ChristenIDIG Abendmahlsgemein- ist Denn ine gemeinsame Abendmahlst£teier, die
nicht das Z’eichen eIner tatsächlich SCHOM gelebten BFan-oschaft AUus katholischerB K e e heit bestimmter Glaubensgemeinschaften ist, be-

Sıcht täuht das Bewußtsein, daß die KEinheit 11U7 TG
ine wahrhafte Bekehrung der gläubigen (GGeme1n-
schaft und der einzelnen erreicht werden kann.

Fata Morgana oder Magie
V on der Füınheit AUT Finheit

DIie Frage nach Möglichkeiten und Bedingungen
der Abendmahlsgemeinschaft der Römisch-katho- Vor dem Hintergrund der Verschiebungen 1m
ischen Kıirche mMi1t den Kirchen der Orthodoxie römisch-katholischen Kirchenbegriff se1t dem
un:! der Reformation kann nicht uniform und rein /Zweiten Vatikanischen Konzıil kannn die obenge-
theoretischC ine Studie vergleichender Dog- NAannNtTeEe Alternative nıicht mehr gelten; Abendmahls-
matık über das Bekenntnis dieser Kirchen VO  - der gemeinschaft mMu sowohl Z’eichen der Einheit WIE
Eucharistie beantwortet werden. Jahrhunderte- uCHh Instrument der KEinheit se1n. In der Konstitu-

t1ion über die Kirche und 1m Dekret über die-langen sich die irchen gegenseltig nach ihrem
Bekenntnis apologetisc abgetastet und abgelehnt. lische 'Teilnahme der ökumenischen ewegung

Damit Wa jede Möglichkei einer (Geme1n- hat die Römisch-katholische Kıirche sich selbst die
Aussicht auf die kirchlichen Werte eröfinet, die 1nschaft 1SC. des Herrn ausgeschlossen, denn

die KEucharistie wurde als das /'eichen der Fünheit den anderen Glaubensgemeinschaften enthalten
betrachtet. Nur die Einheit des Bekenntnisses sind. ÜUtrC diese Glaubenseinsicht kannn s1e sich

nıcht mehr ausschließlich selbst das e1i diekonnte den Zugang Z einen Abendmahlstisch
treigeben. Be1 dem Versuch, diese traditionelle anderen ausschließend m1t derOJesu Christ1i
Bekenntnisschranke durchbrechen, äßt sich 1m identifizieren.
Augenblick 1ine Tendenz beobachten, die end- Be1 allem, W as die Kirchen hält, ist
mahlsgemeinschaft nicht das Ende eines langen «der Heilige Geist, der 1n den Gläubigen wohnt
eges ZUrTr Einheit setzen, sondern den An- und die DJAaNZC Kirche leitet und reglert. Hr schaflt
fang; die Eucharistie soll Iso be1 der ökumenischen diese wunderbare Gemeinschaft der Gläubigen
Annäherung der Kirchen als ittel<FEinheit fun- und verbindet S1e in Christus innig, daß das
xleren. Prinzip der Einheit der Kirche ist» 2 Die

Diese Alternative ««aln Ende Oder Anfang» Risse 1in der Kirche Jesu Christ1 können nicht bis 1Ns
ist unannehmbar. Wenn die KEinheit der Kirche Fundament reichen, denn der ine Gelst als Prinzip

der kirchlichen KEinheit ist 1n allen christlichenauf den dogmatischen Nenner des einen Bekennt-
NISses gebracht un der 1SC bleibt, bis Glaubensgemeinschaften wirkende Gegenwart.
die getirennten Christen 4SsSelIDe Glaubensbe- Das Konzil erkennt d} daß 1n diesen 4uDEenNs-
kenntnis VO eucharistischen Heilsgeschehen gemeinschaften kirchenaufbauende Werte wıirk-
sprechen, ware das eucharistische Abendmahl 1ne Sa sind: « Das geschriebene Wort Gottes, das
ÄArt ökumenischer ata Morgana. Damıit würde en der nade, Glaube, Hofinung und 1e
Man die Wirkli  elt verkennen, daß 1n WMSCTEGT und andere innere en des Heiligen (seistes und
elit die Kirchen und die Christen einzeln ihre 1in sichtbare Elemente: all dieses, das VO Christus
Christus bereits gegebene Einheit entdeckt en ausgeht und ihm inführt, gehört rechtens
und in dieser Glaubenserfahrung immer näher auf- der einzigen Kıirche Christ1» (Nr 3) 16 allein
einander zuwachsen. Diese Kinheit 1n Christus die Glaubensvc;rbundenheit des einzelnen Jäu-
ird schon als Wirklichkeit WO noch FC- igen mit Christus, sondern uch die echte e1ils-
tochen erlebt; Iso MUuU. irgendwie ine Mög- instrumentalität der Glaubensgemeinschaften
ichkeit gemeinsamer Eucharistiefeiler als eils- selbst wird anerkannt, WEeE111)1 DESAQT wird, daß ihre
instrument Christi <UF wachsenden Einheit seiner «Jiturgischen Handlungen» der Wortverkündi-
Kirche geben Wenn anderseits diese eucharist1i- SUuNg und Sakramentenspendung «tatsächlich das
sche Einheit durch Bagatellisierung der och err- en der Na ZCUSCIL können» Die
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Katholische Kirche 111 deshalb die anderen Jau- haben und bedingungslos ihr zurück-
bensgemeinschaften achten:; denn «der Geilist kehren mussen, bevor S1e Zzu eucharistischen
Christi hat sich gewürdigt, Ss1e als Mittel des Heils HSC zugelassen werden können. S1e hat die A1l-

gebrauchen» (Nr. 3) Obwohl das Zweite Vati- dern Glaubensgemeinschaften in ihrer eigenwerti-
kanische Konzil noch nicht dazu gelangen konnte, CN Heilsinstrumentalität als Kirchen Jesu Christi
die anderen Glaubensgemeinschaften often und entdeckt. S1e kann die traditionell-apologetische
eindeutig als Kirchen Jesu Christi anzuerkennen, ese nicht länger aufrechthalten, daß sich 1im 161
hat doch die aNzZc Römisch-katholische FE un 16. Jahrhundert WAar große Glaubensge-
und VOI em viele Ortskirchen (Bistümer) für die meinschaften NC  = der Katholischen Kirche 2 %a
kirchlichen Werte dieser Glaubensgemeinschaften irennt aben, daß S1e selbst aber die einzige wahre
empfänglich gemacht. Kirche Jesu COChristi geblieben se1 1Dlisc ist CS

Gerade diese Ortskirchen 1m eigenen Land nicht aufrechtzuerhalten, daß nach der Spaltung
mMi1t den Kirchen der Reformation zusammenleben 1ne bestimmte Kirche als einzige 1n der Ireue
durften, en s1e ökumenische Entdeckungen FC- Christi blieb und andere Kirchen aufgehört en
macht, die über das Z.weite Vatikanische Konzil ollen, He1ilsinstrument des Herrn se1In. Alle
ausgehen. Im Licht dieser Entdeckungen hat Kirchenen untfe: der Spaltung gelitten. Solange
die Römisch-katholische Kirche 1n den Niederlan- die 1n Christus gegebene KEinheit gelebt
den die anderen Glaubensgemeinschaften de facto WIrd, allen Glaubensgemeinschaften das volle
als Kirche Jesu Christ1 anerkannt, indem S1e diese Kirchesein Jesu Christi Und doch bleibt die Kin-

ihrem Pastoralkonzil einlud, nicht 1L1Ur ZUiT: KEnt- elt in Christus uch 1n der Spaltung ine gegebene
endung VO  ' Beobachtern, sondern KXZU einer sOl- Wirklichkeit; und 1n dem aße die abe dieser
hen eilnahme Pastoralkonzil, Ww1e S1e nach Einheit über die och rtrennenden Grenzen h1in C1-

eigener Glaubensüberzeugung daran teilnehmen tfahren Wird, triıtt die Abendmahlsgemeinschaft als
können». uberdem ist die Römisch-katholische Aufgabe in den Gesichtskreis der Kirchen.
Kirche auf der Ebene der Gleichheit MIt den — Diese tatsachlic schon gelebte Kinheit der
deren Kirchen lied des Okumenischen ats der Glaubensgemeinschaften ist nicht 1Ur die AI
Kirchen 1n den Niederlanden geworden. Diese QZUNQ, sondern bestimmt uch die Art un: Weise,
praktische Anerkennung des Kircheseins der W1e die eucharistische Tischgemeinschaft Wirklich-
deren Glaubensgemeinschaften hatte ZAUET: olge, keit werden kann. Diese Lage kann nicht für alle
daß die Römisch-katholische Kirche 1n den NIie- Länder gleich und Zzentral VO  — Rom beurteilt WEeI-
derlanden mit den wichtigsten Kirchen der Refor- den S1e ist nach Land und Kirche verschieden.
mation einer offiziellen gegenseltigen Anerken- Den einzelnen Ortskirchen der Römisch-katho-
NUNS der A4uftfe kommen konnte. Die rechte OÖku- lischen Kirche wird Raum gelassen werden MUS-
menische Bewertung dieser Tat wird 1m Leben der SCIl, selbst entscheiden, ob die Beziehungen
betreffenden Kirchen auf die Dauer weitreichen- den anderen Kirchen derart sind, daß Abendmahls-
den kirchlichen und pastoralen Konsequenzen gemeinschaft auf die 1ne oder andere Weise mOg-
führen Denn 1n dieser otfiziellen Anerkennung lich i1st Diese Entscheidung wird me einzelne
der Taufe ist Ja enthalten, daß diese rchenI- Ortskirche allerdings uch nicht 1m Alleingang
se1tig ihr auf bekenntnis anerkennen, und gleich- treften können. Aufgrund ihrer KEıinheit stehen alle
zeitig, daß die rage nach der Abendmahlsgemein- Ortskirchen 1n einem verpflichtenden Dialog mit-
schaft für diese Kirchen ZUE unausweichlichen einander, deren Jegitimierende Mitte die Kirche
Auftrag wird; denn die 4utfe 1st der VO Herrn VO  - Rom ist Irotzdem kann Entscheidung und
bevollmächtigte Zugang 7A20 6 eucharistischen Verantwortung 1LLUr bei den betreffenden Ortskir:
Abendmahl chen egen

Das Zweite Vatikanische on7z1 hat die Ver-
antwortun der Okalen Kirchen in diesem PunktDie Verantwortung der Ortskirche
anerkannt. «Unter Wahrung der erwähnten

Die Frage nach den Möglichkeiten und Bedingun- Grundsätze können Ostchristen, die (Glau-
SC der Abendmahlsgemeinschaft tritt durch die bens VO  - der katholischen Kirche sind,
G des Zweiten Vatikanums auf die Kirche als WE s1e V sich aus darum bitten und recht VOL-
das pilgernde olk Gottes unter ein Zanlz bereitet sind, den Sakramenten der Buße, der
Licht. Die Öömisch-katholische ME steht Eucharistie un der Krankensalbung zugelassen
nicht mehr einzelnen Christen gegenüber, die sich werden. Ebenso iIst Katholiken erlaubt, diesel-
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ben Sakramente VO nichtkatholischen Geistlichen getauft ist, sich mit dem Glauben der katholi-
erbitten, 1n deren Kirche die Sakramente gültig schen Kirche, der 1n der Eucharistieteier gelebt

gespendet werden, sOOft dazu ein ernstes Bedürtf- wWird, vereinigen Iannn und wWwWenNn 1in seiner e1ge-
n1s oder ein wirklich geistlicher Nutzen rat und der 116:  z Kirche Zugang ZUTr Feiler des Abendmahls

hat» (Brief der niederländischen 1sChHhOTtfe dieZugang einem katholischen Priester sich als
physisch oder moralisch unmöglich herausstellt» Priester über die ischehe Katholiek Archief 22
Dekret über die katholischen Ostkirchen, Nr2 19 76—-377)
Das ist als einseitige Entscheidung einer Römisch-
katholischen Ortskirche unmöglich. Vorherige Verkehr IM ZWeL RichtungenBeratung 7zwischen den Kirchen ist notwendig.
«WAas den Empfang oder die Spendung der Aakra- « EKın aber, der sich in derselben Lage be-
men der Buße, des Altars und der Krankensal- ndet, darf diese Sakramente LLUT VO'  — einem Amts-

bung betrifit, ist sehr angebracht, daß die O= trager, der die Priesterweihe gu empfangen hat,
SC. Autorität der Ortskirche, die Bischofssyno- verlangen» (ÖOkumenisches Direktorium, L5

Dieser ökumenische Einbahnverkehr in der Kde der die Bischofskonferenz die Erlaubnis,
den Sakramenten teilzunehmen, IYST nach dem misch-katholischen Kirche:;: WE Kirchen

der Reformation geht, ieg 1n der reformatorischengyünstigen Ausgang VO  - Konsultationen erteilen,
die wenigstens auf Örtlicher Ebene mMi1t den zustan- Ablehnung der Transsubstantliation und des
digen, VO  s u1ls getrennNten orientalischen Autori- Opfercharakters der Eucharistie begründet. Die
„4ten vorzunehmen sind» (ÖOkumenisches Direk- rage ist jedoch, ob diese Bekenntnisschranke
tor1um, Nr. 42) ohl der heutigen Glaubenserfahrung noch enTt-

Dieser Zautritt Z katholischen Abendmahls- spticht. Immer lebendiger wird das Bewußtsein,
tisch wird uch den Kirchen der Reformation daß die Offenbarung CGsottes 1n Christus als eils-
geboten, allerdings mi1t größerem Zögern und noch ere12n1s orößer ist als das Bekenntnis der Kirchen
einseitig: «Weil ber die Sakramente sowohl Z.e1i- In der Eucharistie konzentriert sich die I
chen der Einheit W1e uch Quellen der Gnade sind, Glaubensaufmerksamkeit auf die Heilsbedeutung-

für-uns, daß Christus noch Mensch ist un: 1n die-annn die Kıirche CN austreichender Gründe den
Zutritt diesen Sakramenten einem getrennten SCI1 als der verherrlichte Herr reich
Bruder gestatten. {[Dieser Zautritt kann rlaubt se1in Gnaden u11ls kommt Der Tisch, A1il dem der
bei Todesgefahr oder 1n schwerer Not (Verfol- Herr mi1t seinen Aposteln hat, wird 1n
SunNg, Gefängni1s), WECI111 der gELILENNTE Bruder einen Seiner Vollmacht 1n alle LÄänder und Zeiten VOLI-

Amtsträger seiner Gemeinschaft nıicht aufsuchen geschoben. Wır sind eingeladen, diesem 1SC
kann un aus eigenem Antrieb Z} katholischen platzzunehmen. Dadurch werden WI1r 1n das eils-
Priester die Sakramente verlangt, sofern 1LLULT 1im handeln einbezogen, das der Herr jeneme
Hinblick auf diese Sakramente seinen Glauben 1m seinen Aposteln vollzog Indem ihnen un

Einklang mMit dem Glauben der OC Z Aus- den Zeichen VO TOt und Weıin seinen Leib Z
Essen und se1n BlutZ Iriınken reichte, ezogdruck bringt un in der rechten inneren Vertfas-

SUuNg ist In anderen dringenden Notfällen soll der S1e in die einsame Opfertat se1ines anzeCh gehor-
Ortsoberhirte oder die Bischofskonferenz ent- Lebens ein und machte S1e el des
scheiden » (Ökumenisches Direktorium, Nr. 5) Heilsgeschehens-für-uns: se1iner Auferstehung

Aufgrund dieser Kigenverantwortung en Ustermorgen. «Wi1e mich der lebendige Vater FC-
die Bischöfe der Niederlande für die Eheschlie- sandt hat un ich durch den Vater lebe, wird
Bung einer konfessionsverschiedenen Ehe C1- uch derf, der mich 1ßt, eben» (Jo 65 7) ])as re1g-

Nn1s se1ines Leidens und Sterbens un: seiner Auf-klärt «Wenn die Eheschließung während der
Eucharistiefeier geschle und der nichtkatholi- erstehung wird Wirklichkeit in WSGLT Leben.
sche Partner die Kommuntlion bittet, sind WI1r Wır werden persönlich aufgenommen 1n die histo-

rischen '"Laten seines menschlichen Lebens, diein Übereinstimmung mit dem Dekret über den
Ökumenismus des Zweiten Vatikanischen Kon- u11ls alle angehen. An jenem Tag sollst du deinem

Sohn erzählen: « Das geschieht dessentwillen,z1ils VO November 1964; Nr. Ö, und dem ÖOku-
menischen Direktorium ZUÜT Ausführung der De- wWwas MIr we be1 MEINEH Auszug aus Ägypten
krete des Zweiten Vatikanischen Konzıils über die hat» (Ex 2,8)
Ökumenische Aufgabe VO 14. Mai 1967, NI'SS> [Diese Gegenwart des Herrn 1im eucharistischen
bereit, diese auf Bitten hın D gewähren, WEeE1111 Abendmahl als persönliche Zuwendung des all-
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T  . Heils in Christus kann der gläubige Menséh VO feier der Nederlandse Hervormde Kerk, 88) Diese
verschiedenen Seiten her verstehen suchen. heilwirkende Gegenwart Christi wollen die TEKein Christ kann das Mysterium dieses eilsge- Christen 1m Lichte der Heıilsbotschaft VON
schehens in vollem ang erfassen. Auf dem der Erscheinung des auferstandenen Herrn
Weg Z Herrn können WIr noch nicht Sanz be1 seine Apostel gemeinsam VO  =) vetstehen.
ihm se1in. Diese Spannung 7wischen dem allum- Diese Erscheinung 1st der ebendige un spürbare
fassenden Angebot des e11s und dem och 1m Beweis für das Heilsgeschehen seines Lebens für
Dunkel tastenden Glauben Schliıe. notwendig 1ne üIS : Kr aber hat, we1il 1n wigkeit bleibt, das
Gefahr der Kinseitigkeit bei der eucharistischen Priestertum, das unwandelbar ist Darum VCLMAag
Glaubenserfahrung bal uch gänzlic jene FELLEN; die durch ihn Gott

Diese Kinseitigkeit 1st Jegitim, solange S1Ee In Iu- nahekommen» S© 7 ZAN Die Glaubenserfah-
SZU 1St, olange S1e niıchts bewußt ausschließt Iung dieser Tatsache seiner gynadeschenkenden
oder blehnt Je nach Lebenslage wird der einzelne Gegenwart drängt die Frage, WIE nach seiner
Christ bei dieser Feier einen bestimmten Aspekt Auferstehung bei seinen Aposteln gegenwärtigdieses reichen Heilsgeschehens in den Vorder- WAaTr, SZallz 1n den Hintergrund. Es ist ine e1INZ1E-
grun se1ines Glaubenserlebens rücken. Das oilt artige Gegenwart, An die WIr kein vergleic  ates
uch für die verschiedenen Glaubensgemein- Vorbild en und über die WI1r kein vernünftiges
schaften, deren ahrung des eucharistischen Wort CM können.
Abendmahls VO eigenen Volkscharakter un uch ezüglic des Opfercharakters des eucha-
zeitgenössischen gepragt wird. Z jeder rtistischen Abendmahls <ibt 1m Augenblick 1ne
eit und 1n jedem olk können sich die Perspekti- erneute Glaubensbesinnung. Die Kirchen der
WaCH und die Horizonte verschieben, S1e können Reformation en sich immer mI1t leidenschaf$t:
weiliter werden oder sich mehr auf bestimmte lichem Glaubensprotest diese Sicht C:
Aspekte konzentrieren. wandt, weil nach ihrer Überzeugung adurch der

Diese notwendige und legitime Kinseitigkeit Mensch in den Mittelpunkt dieser Feiler estellt
wirkt jedoch kirchenspaltend, WE die ucha- und die Kirche als Subjekt dieser Opferhandlung
ristie uch 1Ur mit einem Schein VO  - Ausschließ- verselbständigt wird. Sie mußten csehr deutlich
ichkeit gelebt wird. Das Schisma meldet sich, WENN feststellen, daß nicht darum geht, W9S Ir un
der vielgestaltigen Erfahrung ÜTG ine alle — können, sondern das, WAS der Herr LUL Hs geht
deren Aspekte ausschließende Untitormität der seine Heilstat Uu11ls, die u1ls kommt als
Raum MM wIird. DIe Kirche Jesu Christi Rechtfertigung, als Vergebung der Sünden, als
hat 1n ihrer langen Geschichte die Tragik dieser Gemeinschaft mit ihm und als Erwartung des Heils
exklusiven Kinseitigkeiten bis Z Letzten erlebt In dieser Feler leg der VO Akzent auf dem
S1ie hat einzelne Christen und IL Glaubensge- 2phApaxX Kın für llemal hat Christus dieses pref
me1inschaften CZWUNZSCNH, einander 1n Gewlssens- für u1ls vollbracht Dem können un brauchen
NOot gegenüberzustehen, und 1n dieser Not en WIr nichts hinzuzufügen.
S1Ee die Kirche als «das Haus des Vaters mit den Die heutige teformatorische Glaubensbesinnun:
vielen Wohnungen» füreinander unbewohnbhar verlangt ber die Beachtung des vernachlässigten
gemacht Aspekts, daß diese einseltige 'Lat Gottes den gyläu-

1ele Christen tellen sich heute die rage, ob igen Menschen VOT die Forderung tellt, durch
das einseltige Interesse für das Wze der Gegenwart sein persönliches pfer antworten. «Ich ermah-
Christi in diesem Sakrament (TIranssubstantiation: euch, Brüder, bei der Erbarmung Gottes, uch
Wesensverwandlung VO  S rot und ein für das selbst als ein lebendiges, heiliges, gottwohlgefälli-Glaubenserlebnis och rtelevant ist. S1e wollen CS pfer anzubieten » (Röm 12700 Anderseits ist
ihre Glaubensaufmerksamkeit gemeinsam auf die der Katholik der Einsicht vyekommen, daß seine
Tatsache konzentrieren, daß sich der Herr in die- Liturgie einseltig den Opfercharakter des
SCIM Abendmahl den Seinen geben 111 uch die charistischen Mysteriums betont und dem per
reformierten Christen bekennen, daß Ss1e 1m end- der Kirche, der Gläubigen, übertriebene Aufmerk-
ahl «mit seinem wirklichen Leib und Blut, Ja samkeit gewldmet hat « Betet, Brüder, damit
mi1it Ihm, der wahrha: Gott und Mensch, dem e1n- meln und WACST: pfer VO'  - Gott, dem allmächtigen
zigartigen Hımmelsbrot, UG die Kraft des e1li- Vater, ANSENOMME: werde» (Offertoriumsgebet).
SCH Gelstes gespeist und gelabt werden» (Abend- In solchen liturgischen Texten wird die Hingabe
mahlsgebet aus der Agende für die endmahls- der Glaubensgemeinschaft den Vater csehr
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gegenüber dem Dpier Christ1 isoliert un: verselb- Diese ökumenische Annäherung 1m Bekenntnis,S a C die hier nicht weiter auseinandergelegt werden

-” —. ständigt Die katholische Glaubensbesinnung for-
dert ine Neuorientierung ZU biblischen edan- kann, verlangt nach Konsequenzen in jenen S1itua-
ken hin, daß WI1Tr 1Ur opfern, indem WI1r der eils- tionen, 1n denen die Ortskirchen der Römisch-

katholischen Kirche un die Kirchen der Reforma-Christ1 gedenken. Nur können WIr opfern.
«Darum feiern WIFr, deine Diener und de1in eiliges tion schon einer echten Gemeinsamkeit un:
Volk, das Gedächtnis deines Schnes, unNnserecs Zusammenarbeit gekommen sind. DIie W} WEe1-
Herrn Jesus Christus, und verkünden se1in heil- ten Vatikanischen Konzil anerkannte Vielgestal-
bringendes Leiden, se1ine Auferstehung VO  n den igkeit mu diesen Ortskirchen Raum geben, Ent-
Toten un se1ine gylorreiche Himmelfahrt; und scheidungen in eigener Verantwortung trefien.

bringen WIr aus deinen en dir, dem erhabenen Es ist sicherlich nicht gut, der anzCI Kirche ine
Gott, das reine, heilige und makellose pfer dar» ökumenische Maximal-Schnelligkeit aufzuerlegen;

ber VO en Ortskirchen darf ine ökumenische(Konsekrationsgebet). Indem WI1r des anNzCIl eils-
geschehens objektiv gedenken, opfern WIF. Die Minimal-Schnelligkeit gefordert werden;: SONS

Memori1a ist der Akt des Opfers. Der Herr opfert oibt Stauungen und Zusammenstöße.
Übersetzt VO] 1Dr Heinrich A, Mertenssich selbst 1in den Handlungen, die WIr 1n seinem

Auftrag BU:  m} Ks geht nicht primär darum, W as WIr
tun, sondern WAasSs se1n Geilist in u11l wirkt, WEC1111 WI1r HERMAN FIOLKT
1m Zeichen einer Tischgemeinschaft der Heilstaten geboren 15. Juli 1020 in Sloten (Niederlande). 1946 ZU' Priester
se1iNes historischen Lebens gedenken. Wır kom- geweiht. Kr studierte der katholischen Universität in Nimwegen

und doktorierte 19553 in Theologie. Kr ist Studiensekretär der 1llı-
inenNn mit leeren Händen. Wir s1ind Danlz Empfan- brord-Vereniging und Redaktionssekretär der Zeitschri: «OQecu-
gende, Was nıcht he1ißt, daß WIr pPassıv sind. ILLIC1I1C

Berichten und Zeitschriften der anderen Seite ihre
Beiträge leisteten, in den Forschungsstellen derWalter Abbaott anderen Kirchen arbeiteten, den wissenschaft-
lichen Konterenzen der anderen eilnah-Geme1insame iNECIl un gemeinsam ihre archäologischen Aus-
grabungen durchführten. DIe 7ZusammenarbeitOökumenische Arbeit den Schriftrollen VO "Loten Meer zeigte be-
sonders eindrucksvoll, wieviel sich durch inge-der Bibel
bungsvolle und objektive Arbeit VO  a} Männern VCLI-

schiedener Bekenntnisse erreichen äßt

Im Jahrzehnt VOT dem 7 weiten Vatikanischen
Konzil erkannte man uch unter den führenden y Die CHE Methode der Batholischen Kirche
Persönlichkeiten der christlichen Kirchen ach
und nach die Möglichkeit eines gemeinsamen Bi- Im re 1958 erkannten einige Bibelwissen-
beltextes und gemeinsamer Übersetzungen. O- schaftler diese wissenschaftliche Kommunikation
lischen un! protestantischen Wissenschaftlern Wrl als einen chritt auf dem Weg ZUTT kirchlichen KEin-
diese Möglichkeit schon ange nicht mehr tem heit. P. Alexander Jones 2US England (der immer

noch der englischen Ausgabe der Jerusalembibelnamentlich se1it 1943, als 1in der NZY.  a Divino
Alfflante S piritn aps 1US eal katholische Fach- arbeitet, die 1m C 1966 herausgeben wollte)” — ST . D I e OE ’ T vı leute ermutigte, jeden Fortschritt 1n den histor1- außerte VOL einem Auditorium in Sydney in Austra-

lien, die könne möglicherweise einer «AÄAn-schen, archäologischen und sprachwissenschaft-
lichen Forschungen ZUIT: Klärung des ursprünglich näherung oder yat einer KEinheit „wischen den
VOnNn den biblischen Autoren «Gemeinten» christlichen Kirchen» führen Im gleichen Jahr
ÜUtzen. Die beiderseitige Beteiligung einem — rklärte RobertOr 5 ] VO Päpstlichen 1bel-

institut 1n Ottawa, das Interesse biblischen Stu-geheuren Komplex ausgezeichneter, objektiver
ÄArbeit führte dazu, daß katholische und evangeli- dien wirke für die Vereinigung der Christen und

eine indirekte «formula unitat1is» für diesche Wissenschaftler den wissenschaftlichen
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